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Der Führer über das politische Ergebnis
der Saarabstimmung

Der Führer dankt
für Glückwünsche zur Saararbstimmung

Berlin , 16. Januar.
Nach der Abstimmung im Saargebiet hat

der Führer und Reichskanzler aus dem
Saarland selbst, aus allen Teilen Deutsch¬
lands , von unseren Schiffen aus See. aus
Sesterreich und vom Auslandsdeutschtum in
der ganzen Welt, ebenso auch von Auslän-
der» in und außerhalb Deutschlands viele
Tausende von Glückwünschen, Treuegelöbnis-
sen »nd Briefen erhalten, in denen die
Freude der ganzen deutschen Nation und
ihrer Freunde im Ausland über das Be¬
kenntnis der Saardcntschen zu Deutschland
und ihre Rückkehr ins Reich zu einem über-
wältigenden Ausdruck kommt.

Bei der großen Zahl dieser Telegramme
und Briefe ist es dem Führer und Reichs¬
kanzler leider nicht möglich, jedem einzelnen
zn antworten : er muß sich daher damit ' be¬
gnügen. allen denen, die ihre Treue, ihr
Vertrauen und ihre Freundschaft znm deut¬
schen Volke in diesen denkwürdigen Tagen
seiner Geschichte bekundet haben, seinen sreu-
diaen Dank ans diesem Wege ansuisprechen,

Les Mwrs Sank an Wrckel
und-je Deutsche Seoul

Berlin, 16. Januar.
Der Führer sandte an den Gauleiter

Dürckel,  Neustadt a. H.. folgendes Tele¬
gramm:

„Rehmen Sie anläßlich des wunderbaren
Abschlusses der 15jährigen Trennung des
Saargebietes vom Reich meinen aufrichtig¬
sten Dank entgegen für die von Ihnen ge¬
leistete vorbildliche Arbeit. Ich bitte Sie
zugleich, diesen Dank den Führern der Deut¬
schen Front zu übermitteln. Sagen Sie
ihnen, wie stolz und innerlich glücklich wir
sind. Mit herzlichem Heil-Gruß Ihr

Adolf Hitler."

NanzöMe Antwort
auf das deutsche Ostpart-Memorandum

überreicht
Berlin, 16. Januar.

Der französische Botschafter übergab am
Mittwoch im Auswärtigen Amt die fran-
"fische Stellungnahme zu dem deutschen

emorandum vom 8. Dezember vorigen
Jahres , betressend den sogenannten Ostpakt.

Der polnische  Außenminister Beck emp¬
fing in Genf  den Besuch Lavals . Bei dieser
Gelegenheit wurden alle wichtigen inter¬
nationalen Fragen eingehend besprochen.
Beck hat seine grundsätzliche Haltung in der
Ostpaktfragc beibehaltcn.
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Tie Saarabstiinmung in Prozentzahlen
Berlin.  16 . Januar.

Unter Zugrundelegung des amtlichen Er¬
gebnisses der Saarabstimmung ergeben sich
für die unteren Verwaltungsbezirke (Kreise)
folgende Prozentzahlen der jeweiligen Ge¬
samtzahl der abgegebenen gültigen Stimmen.

Saarbrücken - Land:  Deutschland
99 37 Prozent. Frankreich ü.49 Prozent, Sta¬
tus guo 9.14 Prozent.

Saarbrücken - Stadt:  Deutschland
87L3. Frankreich Ü.34, Status quo 12.33
Prozent.

Ottweiter:  Deutschland 91,94, Frank¬
reich 9 35. Status quo 8,81 Prozent.

SaarlouIs:  Deutschland 91,19, Frank¬
reich 9.82. Status quo 7,99 Prozent.

Vierzig:  Deutschland 94.94, Frankreich
9,27, Status quo 4.78 Prozent.

St . Wendel:  Deutschland 94,69. Frank¬
reich 9.12, Status quo 5.19 Prozent.

St . Ingbert:  Deutschland 91.41.
Frankre^ 9.34. StatnS quo 8.25 Prozent.

Homburg:  Deutschland 92.74. Frank¬
reich 9.14, Status guo 7,12 Prozent.

Im Gesamtergebnis haben sich fü,
Deutschlands. 76  Prozent , für Frank¬
reich 9.49 Prozent, für StatnS qno 8,84 Pro¬
zent der abgegebenen gültigen Stimmen
ausgesprochen.

BerchteSgad-n, 16. Januar.
Der Führer und Reichskanzler gewährte

dem Korrespondenten der Hearst - Presse,
Pierre Hub.  folgendes Interview:

Frage:  Was halten Sie, Herr Reichs¬
kanzler. von dem Ergebnis der Saar-
abstimmung?

DerFührerantwortete:  Das Ab¬
stimmungsergebnis erfüllt mich, wie jeden
einzelnen meiner Mitarbeiter , mit unend¬
lichem Stolz auf das deutsche Volk. Es ist
zugleich eine nachträgliche Verurteilung des
Friedensvertrages von Versailles von wahr¬
haft geschichtlichem Ausmaß. Denn in die¬
sem Vertrage wurde dieses Gebiet von
Deutschland gerissen mit der Behauptung,
es lebten in ihm 159 999 Franzosen. Nach
fünfzehnjähriger Herrschaft des Völkerbundes
und damit letzten Endes doch Frankreichs
wurde nunmehr scstgestellt, daß nicht 159 999.
sondern knapp 2999 Franzosen in diesem Ge¬
biet ansässig sind. d. h. aus 1999 Saar¬
einwohner kommen noch nicht einmal vier
Franzosen. Kann man sich da Wundern, daß
ein Vertrag , der auf so unwahren Argumen¬
ten aufgebaut ist. der Menschheit kein Glück
und keinen Segen zu bringen vermag?

Frage:  Werden die Sozialdemokraten
oder auch Kommunisten des Saargebiets und
andere nichtnationalsozialistische Saarbewoh-
ner, die sür Deutschland gestimmt haben,
künftig wegen ihrer früheren politischen Hal¬
tung irgendwelche Schwierigkeitenzu befürch¬
ten haben?

Der Führer  antwortete : Ich habe vor
sechzehn Jahren mit sechs Mann meinen
Kampf um Deutschland begonnen, d. h. als»
meinen Kampf um das deutsche Volk. Die
Zahl meiner Anhänger und damit der An¬
hänger der nationalsozialistischenBewegung
des neuen Staates ist seitdem aus nahezu
39 Millionen gestiegen. Glauben Sie , daß
alle diese Menschen früher etwa keine Partei¬
zugehörigkeit gehabt hatten? Nein, sie alle
rechneten sich einst zu irgendeiner Bewegung.
Sie sind mühevoll und langsam der national¬
sozialistischen Idee erobert worden. Und die-
en Kampf um die Seele unseres Volkes geben
wir auch heute nicht ans. Wir fragen daher
nie, was der einzelne früher war , sondern
nur um das, was er heute sein will. So ist
es uns gelungen, die sich befehdendendeut¬
schen Parteien aufzulösen »nd eine wahrhafte
Volksgemeinschaft Hermstellen. In ihr leben
ehemalige Kommunisten und Zentrnms-
anhänger heute in gemeinsamem Kampf sür
den nationalsozialistischen Staat , das neue
Reich. Ein Teil dieses Reiches aber ist das
Gebiet an der Saar und «in Teil unseres
Volkes sind dessen Bewohner.

Frage:  Sie haben. Herr Reichskanzler
oft erklärt, daß nach der Beilegung der
Saarsrage das letzte Hindernis für freund¬
schaftliche Beziehungen mit Frankreich besei-
tigt sein würde. Haben Sie angesichts Ihrer
unermüdlichen weiteren Verfolgung dieses
Zieles im Interesse des Weltfriedens einen
konkreten Plan im Auge?

Der Führer  antwortete : Ich habe oft
erklärt, daß nach der Rückkehr des Saar»
lebiets Deutschland keine territoria¬
len goroerungenmehranFrant-
reich  stellen wird. Ich habe diese Erklärung
heute vor aller Welt verbindlich wiederholt.
ES ist dies ein geschichtlich schwerer
Verzicht,  den ich damit im Namen des
deutsche» Volkes ausspreche. Ich tue es, um
durch dieses schwerste Opfer bei¬
zutragen zur Befriedung Euro¬
pas . Mehr kann man von Deutschland nicht
verlangen. Es liegt nun an der übrigen Welt,
die Konsequenzen ans einem solchen Ent¬
schluß z» ziehen. Niemals werde ich oder
wird das neue Deutsche Reich aber einwilligen
in eine Schmälerung der Rechte unseres Vol¬
kes. Wir wollen friedlich sein.
aberuntergarkeinenUmständen
ehrlos.

Wir sind bereit zu einem sehr großen
Opfer, aber niemals znm Verzicht auf unser«
Freiheit. Wir lehnen jeden Unterschied zwi¬
schen moralischer und sachlicher Gleichberech¬

tigung ab. es gibt nur eine Gleichberechtigung,
und diese ist das Recht eines souveränen
Staates und einer souveränen Nation. Wenn
die Welt dies anerkennt, bedarf es keiner
großen Pläne , um den Frieden Europas zu
stabilisieren.

Frage:  Haben Sie , Herr Reichskanzler,
nach Ihrem großen Erfolg in der Saar¬
abstimmung etwas zu sagen, was von beson¬
derem Interesse gerade für das amerikanische
Volk sein könnte?

Ter Führer  antwortete : Ich hätte an
das amerikanische Volk nur eine einzige
Bitte zu richten. Millionen amerikanischer
Bürger werden seit Jahren und in den letz¬
ten Monaten über die Saar das Gegenteil

Genf,  16 . Januar.
In unterrichteten Bölkerbundskreisenwird

versichert, daß die Verhandlungen
sibe , die Frag , drS Zeitpunktes
für die Rückgliederung der Saa,
gute Fortschritte gemacht  habe»
und vor dem Abschluß  stehen . Für
Donnerstag wird die am Mittwoch plötzlich
verschobene Tagung des Bölkerbundsrates
stattfinden, in der, wie man hört, di«
grundsätzliche Frage der Rück,
gliederung der Saar nach
Deutschland gleichzeitig mit de,
Festsetzung deS Zeitpunktes  ge-
regelt werden soll. Es würde also keine
Trennung dieser Frage»  mehr
stattfinden. Als Zeitpunkt der Rückgliede¬
rung soll, wie von französischer Seite der-
sichert wird, der 1. März in Aussicht
genommen  sein , jedoch wird hinzuge-
sügt. daß der Zeitpunkt in der Annahme io
Aussicht genommen worde« ist. daß bis da¬
hin alle noch auSstehenden Fragen geregeltlind.

Frankreichs Forderungen
Die Vertagung der für gestern vorgesehe¬

nen Ratssitzung ist, einer englischen Mel¬
dung zufolge, darauf zurückzuführcn, daß -die
Franzosen nicht nur die Frage der Entmili¬
tarisierung des Saargebietes aufgeworfen,
sondern auch die Zerstörung der angebliche«
strategischen Eisenbahnen im Saargebiet un-
aller Bahnhvfsanlagen gefordert haben, die

Saarbrücken. 16. Januar.
Wie wir erfahren, hat die französisch,

kenerakzolkdirektion in Paris angeordnet
daß ab 16. Januar 1935 zwilchen Frankrcick
uns dem Saargebiet die Zollgrenze aufge>
richtet werden soll.

Wie Havas aus Forbach  meldet , haben
sich die französischen Zollbeamten am Mitt¬
wochfrüh auf die französisch- saarländische
Grenze zurückgezogen.

«ne saargrubelideamren
-um1. M-- entlassen

Paris . 16. Januar.
Die französische Saargrubenverwalturi«

wird ihre sämtlichen Beamten Ende Februar
unter Gewährung einer entsprechendenAb-
sindungssumme entlassen. Der „Jntran-
sigeant" berichtet, daß die Direktion nach
Metz verlegt werden solle und daß zu diesem
Zweck dort bereits Räume gemietet worden
seien. Von den Entlassungen würden 1102
französische Grnbenbeamte betroffen, die mit
ihren Frauen und Kindern nach Frankreich
zurückkehren würden.

Rach Frankreich geflüchtet
Die Führer der Status -qno-Bewegung,

von dem gehört und gelesen haben, was jetzt
durch diese freie, offene Wahl bekundet ist.
Ich würde glücklich sein, wenn man dies er¬
kennen wollte, umauchinZukunstden
beruflich internationalenBrun-
nenvergistern und Hetzern unse¬
rer Emigranten kein Wort mehr
zu glauben.  So wie sie über die Saar
gelogen haben, lügen sie über Deutschland,
und belügen damit Praktisch die ganze Welt.
Das amerikanische Volk sollte nur Augen¬
zeugen über Deutschland hören und wenn
Möglich selbst nach Deutschland kommen, um
sich das Bild von einem Staat zu machen,
für dessen Regime heute die überwältigende
Mehrheit einer Nation eintritt.

für die Entladung von Truppentransport
zügen geeignet seien. Auch gewissen Brücken
und Kanälen im Saargebiet sprachen die
Franzosen eine strategische Bedeutung zu.

An zuständiger englischer  Stelle lehnte
man es am Mittwochabend ab, den in Genf
aufgetauchten Schwierigkeiten übergroße Be¬
deutung beizumesscn. Es wurde erklärt , daß
die Frage -er Einbeziehung - es Saargebie¬
tes in die entmilitarisierte Zone durchaus
lösbar sei, da auch von deutscher Seite keine
rechtlichen Einwendungen gegen die Aus¬
dehnung der entmilitarisierten Zone auf das
Saargebiet erhoben werden könnten. Auch die
französischen Forderungen hinsichtlich gewisser
Festungswerke und Bahnlinie » werden an
maßgebender Stelle in London nicht für
schwerwiegend genug erachtet, um die Be¬
kanntgabe des Zeitpunktes für die Rückglie¬
derung über Gebühr hinauszuzögern.

Ratsoorschläge
nach Berlin übermittelt

Die Vorschläge - er Ratsmächte, die vom
Dreieransschntz ansgearbetlet worden sind,
sind jetzt - nrch de» deutsche« Konsul zur
Prüfung «ach Berlin  gegeben worden.
Man erwartet eine Antwort bis Donnerstag¬
mittag. — Außenminister Laval  äußerte
Journalisten gegenüber, er hoffe, - aß es bis
Donnerstag zn einer Einigung mit Deutsch¬
land komme« « erde und daß bis Ende dieser
Woche die ganze Saarfrage vor dem Rat
erledigt « erden könne.

sind am Mittwoch nach Frankreich geflüch¬
tet.  M . Braun erklärte französischen Presse¬
vertretern in Forbach. er glaube kaum, daß
er wieder ins Saargebiet zurückcchrcn werde.
Drei-anVtrü-elSWllr-er Polt-et«rekelte

nach Frankreich abgeschoben
Saarbrücken, 16. Januar.

Die drei Haupträdelsführer der Polizei¬
revolte vom Dienstag nacht, Grumbach.
Ger icke und Christ,  sind am Mittwoch
nach Frankreich abgeschoben  wor¬
den. Gleickneitia hat der berückitiate Krimi¬
nalbeamte Ritzel,  sattsam als eifriger För¬
derer der Status -quo-Propaganda bekannt,,
endlich dem Saargebiel den Rücken gekehrt.
Die würdigsten Vertreter der Emigranten-
Landplage sind nunmehr endlich fort. Dieses
unerfreulichste Kapitel der Saargeschichte
geht feiner Liquidation entgegen.

Bis zuletzt haben diese Elemente gehetzt
und auszuwiegeln gesucht. In erster Linie
ermöglichte dieses Treiben der französische
Direktor des Innern Heimdurger,  der
auch nach dem deutschen Wahlsieg unbelehr¬
bar und unbeirrbar seiner Linie der Emi,

Rückgliederung des Saargebiets am 1.Mürz?
Frankreich macht Schwierigkeiten — »Entmilitarisierung " des Saargel

Frankreich hat die Zollgrenze errichtet
Keine Zoll -Union mehr — Alle Saargrubenbeamte entlassen

Matz Braun , Pfordt und Hoffman»



Der Tag der nationalen Erhebung im Saargebiet
Ein Volksfest von unerhörtem Ausmaß— Fahnen und Fackeln über der Saar

grantenprotektion treu blieb. So sah er sich
veranlaßt , der gestrigen TNB .-Melduna
über seine seltsamen Gepflogenheiten nach
der Polizeirevolte ein Dementi entgegenzn-
setzen. Die Meldung habe die Tatsachen völ¬
lig aus den Kops gestellt.

Gr selbst habe persönlich die drei Beamten
gestern nachmittag um 4 Uhr aus dem Dienst
entlasten, letzteres trifft freilich auch zu. Heini-
kurzer hat auf Anweisung des Präsidenten
Knox die Beamten entlassen müssen, nachdem
er sie vorher aus der von den Polizeioffizieren
Henneffey und L:e verhängten Schutzhaft eigen-
n ächtig entfernt und wieder in ihre Kaserne
versetzt hatte. Dieses unerhörte Vorgehen zog
es sodann nach sich, daß Präsident Knox von
Hcimburger die sofortige Amtsenthebung der
drei berüchtigten Emigrantenbeamten ver-
langte. Sie wurden daraufhin zum zweiten
Male von den Polizeioffizieren in Haft genom¬
men und endlich abgeschobsn. Hoffentlich wird
man nunmehr auch bald und endlich hören, daß
der Befürworter der Emigrantenpolitik, Heim¬
burger, gleichfalls dem Saargebiet den Rücken
kehrt, damit die auf allen Seite ngcwünschte
Liquidation dieser Angelegenheit im Sinne
einer Entspannung baldigst erkolaen kann.

Nle Unterbringung der Saar-
Emigranten

Saarbrücken, 16. Januar.
Wie „Havas " aus Forbach  berichtet,

haben 30 Saarländer bei Forbach die
Grenze überschritten. Unter ihnen befinden
sich mehrere Führer der Einheitsfront mit
ihren Familien . In Forbach sei ein Sonder-
kommissariat für saarländische Flüchtlinge
eingerichtet worden.

Der Leiter der französischen Sickierheits-
Polizei hat einem Mitarbeiter des ..Petit
Journal " erklärt, daß die nach Frankreich
hiiieingelassenen saarländischen Emigranten
in der Gegend von Toulouse, wo sür 5000
Personen Platz gemacht worden sei. nnter-
gebracht werden würden tznd ein weiterer
Zustrom in der Gegend von Bordeaux. Es
bleibe sedoch sestzustellen. daß es sich nur
»m eine vorläufige Unterbringung für
Rechnung de? Völkerbundes bandele, der sich
später mit der endaültt- m Verteilung der
Flüchtlinge zu beschäftigen habe.

Mimische Sanrbilke
Zahllose Einladungen an Saararbeiter und

Saarkinder
kk. Berlin, 16. Januar.

Das so eindrucksvolle Bekenntnis des Saar¬
deutschtums zu Volk und Reich hat überall im
Reiche nicht rur Knndeebungen der Begeiste¬
rung, sondern auch spontane Kundgebungen
praktischer Hilfe ausgelöst. Außer den bereits
gemeldeten Einladungen an Saararbeiter und
Saarkinder wurden im Laufe des Dienstag
und Mittwoch noch bekannt

Eine Einladung des Kameradschaftsbnndes
Deutscher Polizeiöeamter an 50 Arbeiterfami¬
lien von der Saar zu einem 14tägigen Erho¬
lungsaufenthalt in seinen Erholungsheimen,
eine Einladung der Besatzungen der deutschen
Flotte an 25 bedürftige Saarländer zu fünf¬
tägiger Mitfahci im Frühjahr auf deutschen
Schiffen, eine Einladung des Amtes für Volks¬
wohlfahrt, Gau Groß-Berlin, an 2060 Saar-
irbeiter aus je acht Tage bei fre'er Unterbrin¬
gung und Verpflegung und eine Einladung der
Thüringer Hitlerjugend an 20 Saarkinder zu
einem 14tägigen Wintererholnngsanfenthalt
Die Fahrt hin und zurück wird in alle» diesen
Fälle» von den Gastgebern bezahlt. _

Nudowitz ist schon an der Tür . ..Das gnä¬
dige Fräulein !" keucht er und stürmt in
großen Sätzen die Treppenstufen zur Diele
hinunter . „Das gnädige Fräulein —I Sie
muß überfallen worden sein . . . Rufen Sie
Ihre Leute!"

Aber Volkland denkt jetzt nicht an seine
Leute; wichtiger ist es ihm. bei Marianne zusein.

Dumpf Hallen ihre Schritte durch das
abendstille Haus . Nudowitz stolpert über
einen Stuhl , stößt ihn wütend beiseite rennt
weiter. Schon sind sie an der Tür zu Marian-
nes Zimmern; aber die ist von innen ver-
schlossen.

Wild trommeln sie mit den Fäusten gegen
die Füllung, mit aller Wucht stemmen sie
ihre Schultern gegen das Holz: doch die Türe
hält stand, als wäre sie aus Eisen.

Volkland läßt als erster ab. „Lasten Sie.
Rudowih! Hier kommen wir ohne Brech¬
eisen nicht durch . . . Wo gibt's einen an-
deren Eingang zu den Zimmern des gnä¬digen FräuleinS ?"

Nudow,tz zuckt die Schultern. „Rur von
der Küche aus . Herr Volklaud' Aber dann
müßten wir ums ganze Haus herum. Und
ob dort osten ist bleibt auch noch fraglich!"

Volkland überlegt. ..Vorwärts Rndowltz!
Sehen Sie daß Sie durch den ttüchenein-
gang hereliikommen! Falls dort auch ver-
schlossen ist holen Sie meine Leute und lat-
sen Sie aufbrecheu! Ich werde versuchen
am SvaKer hochzuklettern und über ine Ler.

Wer am Dienstagabend den Versuch macht,
durch die vollkommen verstopften und überfüll-
ten, licht- und fahnenübersäten Straßen der
Saarstädte zu gehen, der begreift einfach nicht,
daß hier noch vor Tagen ein erbitterter politi-
scher Kampf tobte.

Dieser Abend ist ergreifend und rüttelt den
Menschen bis ins Jnnecste auf. Zu den weißen
Lichterketten sind grüne, rote und blaue ge¬
treten. Millionen Kerzen flackern. Der viele
Kilometer lange und breite Feuerstrom der
Fackelzüge wirft einen dunkelroten Schein aus
das gewaltige Fahnenbild, in dem alle Straßen
fast ertrinken. Das Saarland feiert ein Luht-
und Fahnenfest von unerhörtem Ausmaß.

Nichts ist mehr vorhanden von jenen, die
bis zum Montag die Fäuste gegen Deutschland
erhoben und selbst die ganze Separa¬
tistenpresse ist re st los verschwun-
den und hat am Dienstag ihr Er¬
scheinen eingestellt.  An die Schau¬
fenster der Läden hat man deutsche Zeitungen
geklebt oder große Schilder „Wegen Trauerfall
geschlossen". Diese heilige Feier des Aufbruchs
eines Volkes ist nicht gestört von Haß gegen
Volksgenossen, nicht gestört von Nachegefühlen,
nur die Liebe zur Heimat beherrscht den Tag
und den Abend. Nicht der leiseste Zusammen-
stoß, nicht ein böses Wort hat diese Feier ge¬
trübt. Die Polizei ist vollkommen
von den Straßen zurückgezogen,
denn die bewährte Disziplin der Deutschen
Front ist so groß, daß keinerlei polizeiliche
Gängelung notwendig ist.

Dumpfe Trommelwirbel dröhnen, die Fan¬
faren der Jungvolkkapellen ertönen, Trom¬
mel und Pfeifen hört man dann schmettern.
Marschmusik erklingt. Die alten heiligen
Sturmfahiien der SA . werden im Zuge mit-
getragen und die Ortsgrnppenfahnen der
illSDAP ., und alle Straßen sind erfüllt von
Liedern. Immer wieder hört man Hochrufe auf
den Führer und auf Deutschland. Eine Gruppe
BdM. hat sich jene Behauptung des Separa¬
tisten Hoffmann zunutze gemacht, der sich bei
d«.r Auslandspresse über den Wahlterror des
Bundes deutscher Mädel beschwerte, und führte
ein Schild im Zuge mit „Terror-Gruppe des
BdM.", und sie wird stets mit besonderem Bei¬
fall und humoristischenZurufen empfangen.
HI . singt: „Drum Matz Braun , weine nicht,
das Saarland kriegst du nicht, wisch' nur die
Tränen ab — niit Sandpapier !" Dann hallt
der Sprechchor: „Hört und sprecht: „Recht
bleibt Recht, wahr bleibt wahr, deutsch die
Saar !" Der Ordnungsdienst der Deutschen
Front , in dem sich natürlich auch viele alte
SA .-Männer befinden, trägt jene Berbots-
uniform, die uns im Reich aus einstiger Zeit
noch so gut bekannt ist, weiße Hemden und
blaue Stnrmmützen. Sonst sieht man nichts
an Uniformen, nur die der Straßenbahner und
Abordnungen in der Uniform der alten Saar¬
brücker Regimenter, die in den verschiedenen
Zügen mitmarschieren.

Die Kirchen und Türme Saarbrückens tragen
Lichterschmuck bis zu dcn Turmspitzen und das
Rathaus gleicht einem Märchenschloß aus
Tausend und einer Nacht. Es ist in flimmernde
Glut getaucht. Bis zum Dachfirst weht Fahne
an Fahne, an die 40 bis 50 Tausend Menschen
stauen sich auf dem Platz und am Platz vorbei
fluten immer aufs neue die Feuerströme der
Fackelzüge. Auf dem Balkon sieht man den
ehemaligen Vizekanzlerv v n P a p e n , der zur
Abstimmung im Saargebiet weilt, und Ober-
büraermeister N e i ke s. Und aus dem Gefühl

raste ins Zimmer zu kommen. Im Notfall
schlag' ich die Glastür ein!"

Sie eilen hinaus aus den Hof. Die Hilfe¬
rufe sind verstummt: in gespenstiger Stille
lregt das Haus . Nirgends ein Licht. Volk¬
land steckt zwei Finger in den Mund und
stößt einen gellenden Pfiff aus . Nun misten
wenigstens seine Jungens Bescheid. Rndo-
witz rennt mit klappernden Schritten um das
Haus herum zur Küche.

Mit einem Satz ist Volkland am Spalier,
greift in die berankten Sprossen, zieht sich
empor. Die dünnen Leisten ächzen beäng¬
stigend unter der ungewohnten Last; aber
Volkland hat keine Zeit, sie noch besonders
aut ihre Haltbarkeit zu prüfen.

Ta — von unten — ein Ruf. . . Mar-
tinus ' Stimme : „Hallo. Volklandl Hast du
geschossen? Was ist denn los ?"

Volkland packt das Geländer mit den zer-
bornten Händen — noch ein Ruck, nun sitzt
er rittlings aut dem Balkon, schwingt sich
auf die Terrasse. Bevor er sich zur Tür
wendet, schreit er hinunter . „Martinus —
umstellt das H^'is! Hier ist ein Verbrechen
geschehen! Niemand darf das Gebäude ver¬
lassen!"

Gott lei Tank : Tie Flügeltür ist nur ange-
lehnt! Im Salon aber ist's so dunkel, daß
man niir mühsam etwas unterscheiden kann.
Mariannes Schreibtisch scheint ausgebrochen;
Papiere liegen in wüster Unordnung aus dem
Teppich.

Tie Tür zum Nebenzimmer steht offen.
Hier ist es etwas Heller; die letzten gelblichen

der Stunde heraus hält der Gesandte von
Papen eine kurze Ansprache an das Volk, die
ausklingt in die Worte: „Es lebe die Saar , es
lebe das deutsche Volk, es lebe der Führer , es
lebe das Reich!"

Bis in die tiefe Nacht dauert diese Volks-
feier und immer noch ist kein Ende abzusehen.
Zwar ist für 10 Uhr ubends Polizeistunde in
den Lokalen angesagt, aber am heutigen Tage
sind alle Beschränkungenund Verordnungen

nichtig. An einem solchen Tag darf man nicht
kleinlich sein und die Begeisterung eines be¬
freiten Volkes braucht Luft. Nun stehen wir
oben, hoch über Saarbrücken auf dem Repperts-
berg, der ebenfalls zu einem Feuerberg an die¬
sem Abend geworden ist und haben bei blauem
Himmel und Mondschein den Blick über die
Stadt »Saarbrücken und die vielen anderen
Orte.

Deutschland bekennt , bekennt
sich zu Hitler!  Wir haben diese Parole
aufgegrifsen und können nun mit tiefer Be-
friedigung feststellen daß die 90'/- Prozent
saarländischer Männer und Frauen , die am
Sonntag ihre Stimme sür Deutschland ab-
gaben, sich damit auch eindeutig zum Natio¬
nalsozialismus und zu unserem Führer be¬
kannt haben. lStürmischer Beifall.)

Die Welt hat allmählich den Schlag ver-
nommen. mit dem wir an das Tor einer
gleichen Berechtigung klopfen und sie kann
sich aus die Dauer der Forderung der Ge-
rechtigkeit nicht wiedersetzen. Sie muh
einsehen lernen,daß so . wie wir
den Frieden wollen , wir auch
unsere Ehre zu verteidigen und
zu befestigen fest entschlossen
sind.  Jetzt , nachdem die letzte territoriale
Frage , die Deutschland mit Frankreich auS-
zumachen hatte , ihrer endgültigen Lösung
nahe steht, ist es möglich, die Stimme des
Friedens in Europa laut und wirkungsvoll
zum Erklingen zu bringen, eines Friedens,
der aus der Ehre Aller beruht, der die Natio¬
nen wirklich versöhnt und nicht wiederum
den Keim eines neuen Krieges in sich trägt,
eines Friedens , den Männer von Ehre in der
Tat mit vollem Herzen annehmen können.
Wir bekennen es noch einmal laut und ver¬
nehmlich vor aller Welt: Dieses Volk
will seine Aufgaben im Innern
lösen und es bedarf dazu eines
FriedensderEhre.  Ich rufe euch alle,
die ihr zu dieser Kundgebung gekommen seid
als Zeugen dafür auf, daß wir unser Ziel
erreichen, wenn wir ihm mit Mut . Kühnheit
und Zähigkeit dienen. Wir werden uns einen
Zustand des Friedens in Europa erobern!
Je länger es dauert , bis wir ihn erreichen,
um so fester wird dann am Ende dieser
Friede aearündet sein. Wenn der natio-
iiallozlau,tiiche Staat euch Männer der hie,
aufmarschierten Formationen erzieht, ko
nicht, damit ihr Kriege führen sollt, sondern
- so ries der Minister unter stürmischem
Beifall aus — damit ihr den Frieden er¬
halten könnt.

So haben wir denn auch in weitem Bogen
wieder die alte Grenze um unser Reich ge¬
legt. die versprengte Kompanie Saargebiet ist
zum Heimatregiment Deutschland' zurück-
gekehrt. Das Regiment ist wieder vollzählig,
und unter schmetternden Trompeten, dröh¬
nenden Trommeln und jubilierenden Pfei-
sen beginnt es geschlossen den Marsch in dieZukunft.

Das Neichsbankdircktorium hat verfügt:
Mit Ablauf des IS. Januar 1938 ist im Saar-
gebict die Abgabe von Reichsmark aus Re¬
gisterguthaben für Reisen nicht mehr zulässig.

ich es: Volkland!" Er setzt sich neben Ma¬
rianne auf den Bettrand , ergreift ihre eis¬
kalten Hände. „Sind Sie verwundet ?"

Sie starrt ihn an , als habe sie ihn nie ge¬
sehen. Erst allmählich glimmt leises Ver¬
stehen in ihren weit aufgerissenen Aug u.
..Volkland — Sie sind bei mir ?"

„Ja — ich bin bei Ihnen ! Und ich werde
dafür sorgen, daß Ihnen nie wieder etwas
zustoßen kann!"

„Ist er fort - ?'
„Meine Leute haben das ganze Haus

durchsucht und niemand gefunden. Jetzt
sucht man im Park . Misten Sie denn, wer
cs war ?"

Sie nickt. „Derselbe Mensch von vorhin!*
„Haben Sie ihn schon früher gesehen?"
Es scheint ihm. als wolle sie wieder nicken;

aber da besinnt sie sich im letzten Augenblick.
Ihr Gesicht bekommt einen verschlossenen
Ausdruck. „Ich sah ihn heute zum ersten¬
mal . . ."

Volkland läßt ihre Hand los, steht schroff
auf. Seine Stimme klingt scharf: „Warum
lügen Sie . Marianne ? Es wäre wirklich an
der Zeit, hier mal gründlich Ordnung zu
schaffen! Dazu gehört aber Offenheit. Er¬
zählen Sie mir jetzt wenigstens, was hier
geschehen ist! Oder wollen Sie Ihre Aus¬
sage sür die Polizeibeamten in Rossitten auf-
heben?"

Er bemerkt, wie sie zusammenzuckt. Viel¬
leicht kann er auf diesem Wege allmählich
zum Ziel gelangen.

Sie blickt flehend zu ihm auf. „Ich habe
nur eine Bitte an Sie . Volkland: Rufen Sie
— gleichgültig, was kommen mag — nie die
Polizei!"

„Selbst wenn hier eingebrochen wird oder
sonst ein Verbrechen geschieht? Wie denke«
Sie sich das eigentlich, Fräulein von Ber»
kentink*

^Fortsetzung folgt> ^
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Wie Berlin den Sieg an der Saar feierte
Minister Goebbels sprach in einer Massenkundgebung vor dem Reichstag

De» Höhepunkt der Saarfreiheitsfeicrn in
der NeichShauptstadt bildete am Dienstag
eine Massenkundgebung auf dem Königsplatz
vor dem Reichstag. Reichsminister Goeb¬
bels  sprach hier, von ungeheurem Jubel
umbrandet , der treuen Saarbevölkerung den
Dank Deutschlands aus.

Es läßt sich, wie er hervorhob. Vielleich!
nur jener 30. Januar 1933 mit diesem Tagi
vergleichen. Heute kehrt eine ganze Provin;
wieder zur Mutter Germania zurück. Es feh-
len uns die Worte, um der Freude, de,
Dankbarkeit und der inneren Ergriffenheit
Ausdruck zu geben, die uns heute erfüllt.
Was hatte die Welt von diesem Tage der
Entscheidung nicht alles erwartet ! Und was
haben unsere Brüder und Schwestern an der
Saar daraus gemacht! Die Feind? unseres
Volkes halten geglaubt, daß das die Klipp«
sei. an der das Saarschifs des Nationalsozia-
lismns nun endgültig scheitern werde. Allel
halte sich a,« der Saar zusammengesundcn.
was sich gegen Deutschland und den Natio¬
nalsozialismus verschworen hatte. Juden,
Marxisten. Separatisten Kommunisten und
Emigranten au- aller Herren Länder! Sie
hatten sich ein Slelldichein gegeben, weil sie
glaubten, daß sich an diesem Streiiobjckt
zwischen Teutschland »nd Frankreich noch
einmal der Haß und der Vernichtungswille
dieser beiden Völker entflammen könnte.
Was haben die Zeitungen ans diesem Gebiet
gelogen. In landesverrüterischem Separatis¬
mus haben sie etwa? vorgetnuscht, was es
niemals gegeben hat und nie geben wird.
Wie glänzend aber, wie erhebend haben un¬
sere Brüder und Schwestern an der Saar
dieses Gespinst zerrissen!

Was soll man den Emigranten sagen, die
vor einigen Tagen noch herumfaselten. sie
würden es aui 40. 50 oder gar 60 Prozent
bringen! Was soll man zu der Saarregie¬
rungskommission sagen, die sich im Gegensatz
zu der so objektiven und loyalen Äbstim-
inungskommission eindeutig ans die Seite
dieser Emigranlen gestellt hat . <Psui-Nufc).
Es ist zwecklos, sich mit dieser Sorte von
Meittchen auSeinanderzusetzen und — was
viel schlimmer ist — langweilig. Denn diesen
Herren fehlt es zu sehr an der Phantasie , als
daß sich ein Mensch mit gesundem Verstand
mit ihnen überhaupt auseinandersetzen kann.
Das Jammerspiel , das sie uns in den ver¬
gangenen Jahren vor unserer Machtüber¬
nahme in Deutschland anfgesührt hatten, ha¬
ben sie in einem Abklatschverfahren im
Iaargebiet wiederholt, auf hohen Rosten,
wenn sie im Schutz der Bajonette waren, und
klein, häßlich und verlogen, wenn sie sich aus
sich selbst gestellt sahen. Die Herren des
Status quo sind im Saargebiet hausieren
aegangen mit der Erklärung : Wer sich zu

Strahlen des Sonnenuntergangs flattern
herein. Quer über dem Bett eine schmale,
reglose Gestalt: Marianne . . .

Bolkland beugt sich über die Frau , drückt
sein Ohr an die Brust . Das Herz arbeitet,
wenn auch in erregten, unregelmäßigen
Stößen . . . Vorsichtig hebt er die Ohn¬
mächtige auf und bettet ihren Kopf in die
Kisten. Sie scheint nicht verwundet zu sein;
nirgends zeigt sich ein Tropfen Blut.

Volkland hastet hinaus , schließt die Türen
zur Diele und zum Hintergang auf . an dem
bereits Nudowitz' wildes Klopfen zu hören ist.

„Was ist —? Lebt sie?" Der Inspektor
läßt den grellen Schein der elektrischen Stab¬
lampe. die er unterwegs irgendwo in den
Wirtschaftsräumen aufgegabelt hat . in alle
Ecken huschen.

„Ja . sie lebt! Es scheint nur der Schreib¬
tisch im Salon aufgebrochen zu sein. Der
Kerl selbst ist weg. Nehmen Sie meine Leute
und durchsuchen Sie Hans und Park ! Weit
kann der Bursche aus alle Fälle nicht sein!"

Nudowitz wendet sich ohne Widerspruch.
Gleich daraus hört man ihn mit Martinus
verhandeln und anschließend Helle Stimmen
überall im Hanse aufklingen, lind dann ent¬
fernen sie sich mehr und mehr durch den
Park.

Bolkland nimmt die Stablampe und sucht
noch einmal die Stuben ab. die für Marian¬
nes persönlichen Gebrauch bestimmt sind.
Nirgends etwas zu finden. Nur neben der
Flurtür ein Fetzen Papier , offenbar von
einer alten Aufzeichnung abgerissen, den der
Einbrecher bei seinem eiligen Rückzug verlor.

Bolkland steckt ihn enttäuscht in die Tasche
und geht zurück zu Mariannes Schlafzimmer.
Als der grelle Strahlenkegel der Lampe ver¬
sehentlich ihr bleiches Gesicht streift, erwacht
sie und fährt entsetzt aus.

„Erschrecken Sie nicht. Fräulein Mari-
annel" ruft Volkland schnell. „Diesmal bin



andern gönnen will und bas doch schließlich
brüderliche Einigkeit und Selbstlosigkeit er¬
zwingt, ist der Mittelpuutt des gar so lebens¬
nahen Stücks.

So fliegen die Stunden , und es muß doch
noch der ausführliche voctifche Dank des alten
Buck verlesen werden. Außerdem will der
Stadtpfarrcr mit ein paar Geschichten und
Betrachtungen des originellen Pfarrers Flat-
tich aufwartcn , der die alten Weiber ermahnt,
„gute Lehrerinnen und nicht Maunzerinncn"
zu werden, und der probate Hausmittel gegen
Verdrießlichkeit und kindisches Wesen weiß.
„Wenn man auf die Erfahrung Achtung gibt,
so findet man, baß alte Leute gemeiniglich in
Verachtung kommen", — so wars wenigstens
Anno dazumal. Weil aber manche heute noch
meinen, ihnen gehe es nicht besser, so soll

Saarfreiheilsfeiern im Kreis Calw
In allen Bczirksorten löste die Nachricht

von dem Siege an der Saar großen Jubel
und Begeisterung aus , und bald standen die
Gemeinden in vollem Flaggeuschmuck. Am
Abend wurden fast überall von den national¬
sozialistischen Gliederungen Saarfreiheitsfci-
crn abgchaltcn.

Beim Vekanntwcrden des Abstimmungs¬
ergebnisses in Bad Teinach  würdigte in
der Brunnenverwaltung Betriebssichrer Pg.
Hummel  die Bedeutung des Tages . Am
Abend veranstalteten die Gliederungen der
Partei , der Kriegervcrein und die Sanitäts¬
kolonne einen Fackelzug durch den Ort . Auf
dem Platze vor der Kirche sprach Stützpunkt¬
leiter Pg , Lehmann  in trefflichen Ausfüh¬
rungen über die Abstimmung. Nach einem
begeistert aufgcnommenen „Sieg Heil" auf
den Führer und nach dem Absingen des Saar-
licöcs und der beiden Nationalhymnen schloß
Pg . Lehmann  die Kundgebung, welche
wohl die gewaltigste war , welche unser Ort
je gesehen hat und an welcher sich die gesamte
Einwohnerschaft beteiligte.

Ein in Mitte der Ortschaft ausgestellter
Großlautsprecher verlünbetc am Dienstag-

Gebt der deutschen Jugend Lehrstellen!
"" Eine Rewe oeroorriaender Männer Ser Wirtschaft und Ser Iuaend erläßt folgenden Nukrut: a

Rund 43 006  Jugendliche  Verlassen im kommenden Frühjahr in Württemberg dieSchulen. Sie alle wollen Vortämpscr werden sür deutsche Wertarbeit ! Ihre beruslicheAusbildung ist daher Gebot. Tie meisten vieler Jugendlichen benötigendazu eine Lehrstelle.  Tie bis jetzt bei den Arbeitsämtern gemeldeten Lehrstellenreichen aber noch nicht überall aus . AnalleBetriebssiihrer und Hand¬werksmeister ergeht daher die dringende Bitte , weitere Lehr¬stellen sür alle Berufe bei den Arbeitsämtern zu melden.  Die Mel¬dungen werden von den Arbeitsämtern mündlich, fernmündlich und schriftlich zu jederTageszeit entgegengenommen.
Der Aufruf trägt folgende Unterschriften: B n r kh a r d t Präsident des Landesarbeits¬amtes -. § undermann  Gebietssührer der HI .; Tr . L e h n i ch. Wirtschastsminister;Schulz Ganwaller der DAF.; K i e h ». Präsident der Handelskammer; B a e tzn e r,Landeshandwerksmeister.

ihnen ruhig auch fernerhin am Erschcinungs-
fest der Baum angczündet werden. Wir
freuen uns alle miteinander schon wieder
aufs nächste Jahr . Und iver weiß, ob wir
nicht auch einmal mitten im Sommer oder
Herbst die Alten cinladen ? Dann dürfte aber
keiner von denen fehlen, die sieben Jahr¬
zehnte aus dem Rücken haben, während alle
unter  dem biblischen Alter sich wieder biS
zum Dreikönigstag gedulden müßten. So ists
geplant und, wills Gott, gcschichts auch, man¬
chem geplagten Herzen zur tröstlichen Freude.

Meidet ble Plätze der Mdfütterung!
Die Schiläufer werden gebeten. Rücksicht

auf die Plätze der WUdsiitterung zu nehmen,
und, um Störung des Wildes zu vermeiden,
diese Orte zu umgehen.

früh der Schule und Einwohnerschaft Alt-
hengstetts  die Saarsiegesbotschaft. Am
Abend zogen die nationalsozialistischen Glie¬
derungen mit Musik und Fackeln durch die
Gemeinde. Bei der Siegesfeier im Gasthaus
„zum Hirsch" würdigte Pg . Schwämmle
in einer Ansprache das herrliche Bekenntnis
zu Deutschland und zugleich zum national¬
sozialistischen Staat , das unvergänglich in der
Geschichte des deutschen Volkes dastchenwird.
Gesang- und Musikverein verschönten mit
ihren Darbietungen die Kundgebung.

Auch in Neu Heng  st ctt  versammelte sich
am Dienstag alles an den Lautsprechern, um
das Ergebnis der Abstimmung an der Sag?
zu erfahren. Am Abend zog ein großer Fackcl-
zug, der von den nationalsozialistischen Glie¬
derungen der Gemeinde gebildet war , durch
die Ortschaft, an der Spitze die rührige
Musikkapelle, die flotte Märsche erschallen
ließ. Vor dem Rathaus hielt Stützpunktleiter
Pg . Lutz eine begeisternde Ansprache über
die Bedeutung des Tages . Das Saarlied , ein
Sprcchchor der HI . und die Nationallicder
bildeten den Abschluß der eindrucksvollen
Feier.

Calw , den 17. Januar 1935

kirchliche Feier zum deutschen Sieg
an der Saar

Die Evang. Kirchcngemeinde Ealiv  hält
heute abend eine Dankfeier in der Kirche.
Dieser Dankgottesdienst, bei dem Pfarrer Dr.
Kramer  ans Herrenberg spricht, wird ver¬
schönt durch einen Bläscrchor, der gegenwär¬
tig unter der Leitung des bekannten 7Sjähri-
gen P . K uhlo  aus Bielefeld zu einer Frei¬
zeit im Monbachtal versammelt ist. Der Chor
spielt vorher auf dem Marktplatz deutsche
Weisen für die Zeit und aus der Zeit.

Ein Altenmiltag in Calw
Ucber die Altenfeier der evang. Kirchen-

gemeinbc Calw wird uns geschrieben: Das
Erscheinungsfest soll seinen Rang als bürger¬
licher Feiertag ablegen. Dafür will es aber
in Calw zwei Vorrechte behalten. Das eine
teilen unsere Häuser mit vielen schwäbischen
Familien : die sammeln sich am Tag der Wei¬
sen aus dem Morgenlanöe auch um Krippe
und Baum zum letztenmal, denn heut sollen
die Lichtlein ausbrenncn und mit W.' ih-
nachtsstimmung und Ferienzeit wird tapfer,
vielleicht auch ein bißchen wehmütig Schluß
gemacht. Nach dem Erschcinungsfcst beginnt
der Alltag im neuen Jahr mit aller Gleich¬
mäßigkeit und aller Unruhe, die ihm bestimmt
ist. Au diesem Festtag erlebt aber ein Haus
unsrer Stabt noch etwas Besonderes, das ist
das evang. Vcrcinshaus in der Lcderstraße.
ES geschieht nicht gerade etwas Weltbewegen¬
des, aber doch haben sich so viele schon lang
auf dies Ereignis gefreut. Und erinnerts
dich nicht beinah an die Zeit , da die hoch¬
wohllöbliche Hanblungskompagnie im Bau
an der Stadtmauer hauste und würdige Her¬
ren im gemessenen Schritt ihren bedeutungs¬
vollen Arbeitsplatz aufsuchten, wenn du um
die Mittagsstunden viele Leutchen aus der
guten alten Z -it dem Fachwerkhaus zustreben
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siehst, das so treuherzig wie sie selbst mit sei¬
nem gemütlichen Giebel nach ihnen Ausschau
zu halten scheint?

Das sind unsre Alten und Einsamen, die
doch sehr betrübt wären, wenn ihnen nicht
Heut wie schon manches Jahr im großen Saal
saubere Tische gedeckt, ein bescheidenes Päck-
lein auf den Platz gelegt und für Leib und
Seele ein nahrhafter Bissen angeboten würde.
Und wie schön: die weitsichtigen Augen er¬
spähen von ferne, daß sich in alle vier Him¬
melsrichtungen das bekannte Nauchwölkchcn
kräuselt, das ihnen verheißt : es ist warm und
wohnlich für euch. Beruhigend bald riecht
man auch einen Bohnenkaffee, und drin sind
schon die Frauen vom Gemeindedicnst am
Werk, cs allen Ankömmlingen recht zu
machen bis zum Mütterlein Rank  mit über
SO Jahren . Am pünktlichen Anfängen hindert
nichts, so erklingt bald ein Wcihnachtslicd,
dem der Gruß an die erwartungsvolle Schar
folgt. Dann gibts ein fröhliches Lachen, wie
in lustiger Verkleidung die Lebensalter sich
vorstellcn, deren Weisheit freilich nicht ohne
weiteres zum jungen Mund paßt, der sie
bald ernst, bald heiter anpreist. Nun müssen
sich die Alten selber vorstellcn, damit auch
jeder weiß, welcher Jahrgang , welche Straße,
welches Haus vertreten ist; das sind wichtige
Fragen . Die Helferinnen besinnen sich auch
schon, welchem zu Hause Gebliebenen man
noch eine Erinnerung bringen könnte: eine
Wurst für den Magen, oder Pfefferminz für
den Hals , oder ein Büchlein fürs Herz, oder
einen Tabak für — ja sür den ganzen Mann.
Inzwischen gibts Kaffee und zugleich eine
Aufführung, wieder von höchst altertümlich
"usgcstattetcn jungen Mädchen gespielt, die
einem vor Freude schier die Tränen in di:
« »gen treibt : „'s Goglöpflc". das keins dem

Wie wird das Wetter?
BorausiiaiMkye Witterung : Der Kern des

westlichen Hochdrucks liegt jetzt Über Frank¬
reich. Tiefdruckgebiete befinden sich noch im
Norden und Süden . Da unter diesen Um¬
ständen ozeanische Luftströmungen nach Süd¬
deutschland gelangen, ist für Freitag und
Lanistag weiterhin unbeständiges, nurlniikia kaltes Wetter zu erwarten.

*
Nagold, 16. Jan . Aus Anlaß des Saarab-

stimmungscrgcbnisses hat der Bctriebsführer
der Fa . Martin Koch, Möbelfabrik Nagold,
der Gefolgschaft den ganzen Tag freigegeben.
Die ausfallende Zeit wird voll bezahlt. Die
Belegschaft des Elektrizitätswerks vereinigt
sich nach vormittäglichem Bereitschaftsdienst
mittags in der „Krone" zu einem kleinen
Imbiß ; auch ihr wurde der Feiertag bezahlt.

Freudenstadt, 16. Jan . «Verkehrs-
unfall am Bahnübergang .) Am
Dienstag abend fuhr von Freudenstadt ein
Stuttgarter Lastkraftwagen die Stuttgarter
Straße abwärts . Beiin schienenaleichen zwei-
ten Bahnübergang geriet der Wagen etwas
zu weit links. Beim Nebergueren des Bahn¬
körpers kam dadurch das linke Vorderrad
in den Graben «ruschen Bahnkörper und
Böschung, wodurch der mit seinem Hinteren
Teil aus dem Bahnkörper befindliche Last¬
wagen nach links auf das Gleis um-
*iel  und das zu einer Zeit, kurz bevor der
°ahrplanm"ßige 2055-Ubr-Zuq aus Stutt¬
gart nach Freudenstadt einkahren sollte. Der
Bahnwärter bemerkte d"n Unlast. eilte dem
lug entaeaen. um ibn durch Signal und
Sprengkapseln  auf die G"lal>r auf¬
merksam zu mark"m und >um Steden zu
bringen, was tatsächlich auch gelang.  Der
sichrer des sabrnlanmäßia "n Zuaes aus dem
Hauutbak'nbsif ngeiter-
kranspart der Peilend"« einen H'slszug aus
dem Hauntbahnhys Fre" denst"pt h"rb->i
auch der Lgstwgaen konnte wieder aus die
Räder gebracht werden und weiter fahren.

Freubenstadt, 16. Jan . Der württbg . Milch-
versorgungSverband Zollern - Schwarzwald
mit dem Sitz in Frcudcnstadt erstellte in

Freudcnstadt ein Bczcrksbuttcrwerk Die Er¬
stellung eines Ausgleichsbctricbes in Freu-
denstadt mit Erfassung von Schramüerg
bringt im Zuge der Maßnahmen des Reichs¬
nährstandes zur Hebung der Landwirtschaft
eine wesentlich günstigere Absatzmöglichkeit
und bessere Verwertung der Milch im
Schwarzwald.

Gültstei«, Kr. Herrenberg , 16. Jan . Eine
wirtlich feine Feierstunde bereitete die Er¬
ziehungsanstalt Stammhcim der hiesigen Ge¬
meinde. Der Inspektor der Anstalt, „Vater"
Gugeler,  führte eine Reihe reizender
Lichtbilder von Ludwig Richter vor : Die
vier Jahreszeiten . Dazu trugen die Kinder
Gedichte und Vibelworte vor oder sangen pas¬
sende Lieder unter Leitung ihres Haupt-
lehrcr Betzler,  wahrend der hier von sei¬
nem Herrenbcrger Aufenthalt noch wohlbe¬
kannte Lehrer Di er lamm  auf dem Har¬
monium begleitete

Ans dem bad. Schwarzwal- , 16. Jan . In
Triberg  brach nachts in dem oberen Teil
des Ecke Marktplatz und Hauptstraße liegen¬
den Hotels Wehrle ein Brand aus . Das Ge¬
bäude ist im Oberteil ausgebrannt und hat
im sonstigen Teil durch die Wasscrmassen sehr
großen Schaden erlitten . Die Ursache des
Brandes liegt vermutlich in dem Auftaucn
einer eingefrorenen Wasserleitung mit derLötlanme.

Ellwangen a. d. I .. 16. Jan . Folgender
Brief ging aus Ellwangen bei der der NS .-
Presse angeschlosseuen . N a t i o n a l ze i-
k» n g" ein und . wurde postwendend dem
Saarbevollniächtigten übermittelt:

.Wir teilen Ihnen mit. daß wir gernebereit sind 2 Buben im Alter von 6 bis iü
Jahren von hilfsbedürftigen Arbeitslose»
aus dem letzt befreiten Saarland aus etwa
4 Wochen bei uns aiilzunehmen. In der
Annahme, daß den Kindern Fahrpreis¬
ermäßigung gewährt wird wollen wir auch
die Fahrtkosten tragen . Mir bitten, das
Weitere veranlaßen zu wollen. Heil Hitler
H. und Ehr. M . . .'

Gkdeudel der wgttnden Böget!

Schwarzes
Brett

CaIiv , den 17. Januar
BdM ., Mädclring Calw

Die auf Sonntag , den 20. Januar , fest¬
gesetzte Ningtagung findet nachmittags 2 Uhr
im „HauS der Jugend " in Calw, Bischof¬
straße, statt.

Die Führerin des Ringes H/126 Calw.

Die jetzt amtlich bekanntgcgebene Dienststraf¬
ordnung für die Angehörigen des Freiwilligen
Arbeitsdienstes bringt „Zur Einführung" ein
Geleitwort des Reichsarbeitsführers, Konstan¬
tin Hier !. Die Dienststrafordnung zählt
dann dreizehn Tienststrafen auf, von denen die
beiden ersten als „Kleine Dienststrafen", die
restlichen als „Förmliche Di.nststrafen" bezeich¬net werden. Die Dienststrafen sind die folgen-
oen. 1. Dienst», crichmngeu im Innendienst
außer der Reihe oder außer der Zeit, jedoch nur
zur Wiedergutmachungnachlässiger Dienstver¬
richtungen gleicher Art . 2. Einsacher Verweis.
3. Strenger Verweis. 4. Lager-Arrest bis zu
vier Wochen. 5. Stnben-Arrest bis m vier Wa¬
chen. 6. Verschärfter Stubenarrest bis zu 10
Tagen, zulässig ucr bis zun, Obervormann
einschließlich. 7. Zelten-Arrest lin Gefängnis¬
zelle) von einem bis zu acht Atonalen. 8. Ab¬
erkennung des Dienstgrades gegen Bormäu---^
und Obe'rvormännev. st. Zurücksetzung in der
Beförderest , zg Androhung der Entlassung.
11. Entlassung. 12. Fristlose Entlastung. 13.
Ausstoßung ans dem Arbeitsdienst.

Zurechtweisungen, Ermahnungen oder Rügen
sind keine Dienststrasen. Dem Beschuldigten
muß vor Festsetzung der Strafe die Möglichkeit
gegeben werden, 'ich zu rechtfertigen. Alle
Handlungen und Unterlassungen, die die Ehre
der Gemeinschaft und das öffentliche Ansehen
des Arbeitsdienstes oder die Kameradschaft ver¬
letzen oder gefährden, oder gegen Zucht und
Ordnung verstoßen, sind nach der Dienststraf¬
ordnung zu verfolgen. Jeder Führer d"s Ar¬
beitsdienstes vom Unterfeldmeister an aufwärts
ist berechtigt, die ihm im Dienstgrad llnwrstell-
ten vorläufig festzunehmen, wenn die Erhal¬tung der Manneszucht es fordert.

ErvonnW
bei Priisiing - er HiEspedlirst̂ k-' t

Nach ven ReichsgrnnSsätzenstir die o Güt¬
liche Fürsorge darf die Fürsorge nicht vom
Verbrauch oder der Verwertung eines klei¬
neren Vermögens abhängig gemacht weiten.Als kleineres Verm>'' ""n ai' ' bst
den Personen ein solches von nicht mehr als
5000 Mark, bei Ehepaaren ein Verniög.n
von nicht mehr als 6000 NM. Es hauest'
sich hier um die unterste Grcnze. von de,
unter Umständen nach den örtlichen uns per¬
sönlichen Verhältnissen abgeimchcn wer.' en
kann. Der Neichsarbeilsminister hat jetzt an¬
geordnet daß diese Bestimmungen, die zu¬
nächst nur sür das Gebiet der östentl' chen
Fürsorge gelten, auch bei der Prüfung der
Hilfsbedülftigkeit in der veisichernnasnn"':i-
gen Arbeitsloseniiiiierstntznng und in der
Krisennnterstütznng zu beachten sind und
hier sür alle Arbeitslosen gellen.

Fruchtpresse. Aalen:  Weizen l0 .35 Misth-
ling 8.60. Roggen 8.45 Gerste 8.80 9 30
Mark. — Heidenheim:  Kernen 11.20 bis
ll .30. Weizen 10.20. Haber 8 10- 8 40 Mark.
— Leutkirch:  Gerste S 0 20 Haber 8 25
Mark. — Tuttlingen:  Weizen 10.80 lsts
10.50. Gerste 8.50—9, Haber 9 Mark ,e
Zentner.

Schweinepreise. Buchau a. F.: Milch-
schweine 18 bis 21 RM. — Ehingen a. T ..
Ferkel l4 bis 21. Mutterschweine 130 bis
150 RM. — Bühlertann : Milchsebweine 16
bis 22 NM. — Lndwigsbiirg: Läufer 32.
Milchschweme 19 bis 24 NM. — Spaichin-
gen: MilchschwemeI I bis 19 NM. — Wald¬
see: Milchschweine 14.50 bis 21.5« NM. ,e
Stück.

Viehpreise. Ehingen a. D.: Farren 136
bis 135. Kühe 180 bis 200. Kalbeln 32« bis
360, Jungvieh 80 bis 130 NM. Waldsee:
Farren 190 bis 230. Ochsen 280 bis 350
Kühe 170 bis 250 Kalbeln 280 bis 320.
Junarinder 70 bis 140 RM. te Stück.

MMvewerimw der iMveule
Der Marktbeauftragte sür den Stuttgarter

Schlachtviehmarkt, Kühnle. macht in einer
Bekanntmachung daraus ausmerksam. daß
nur für Schweine bester Beschaffenheit "er
Höchstpreis von 53 Pfg. je Pfund Lebend¬
gewicht gefordert werden dar ?. Es ist nicht
zulässig, den Preis von 53 Pfg. für Tiere
bester Beschaffenheit dadurch zu verbessern,
daß der Käufer ge'wnnaen wird , neben
Tieren bester Beschakstnbeit auch solche ge-
rirwerer zu einem Dnrchschnitlsvreis von
53 Pfa . ab-nnebmen. ganz gbae^ hen davon
daß sogenannte Schnittv"rk-!„se verboten
sind. Aaenten. die diese B"stimrniing nicht
ems' oit"f,. werden b"strgst und o"k>erd?"' der
VreiMiberwachungsstesleb-nm Württ . Wirt-
schaftsministerium gemeldet



Der Verlauf der landw . Erzeugungsschlacht
Der NeiHsbauernsüyrer hat in Goslar

zum erstenmal zur Erzeugungsschlacht aus.
gerufen . Das Wort Erzeuguugsschlacht ist
bereits zu einem Schlagwort geworden.
Aber es ist kein leeres Schlagwort . denn von
dem Erfolg dieser Erzeugungsschlacht hängt
unsere Nahrungsfreiheit und damit zugleich
die politische und die wirtschaftliche Ent¬
wicklung unseres Staates ab.

Die deutsche Presse hat in voller Würdi¬
gung dieses Zieles sogleich das Wort auf-
gegriffen , und so findet der Leser in seiner
Zeitung immer wieder Hinweise und Auf¬
klärungen über die ihm in diesem lebens-
wichtigen Kamvs entstellenden Aufgaben.
Wir finden in Tagesblättern und Wachen,
schristen Aussätze über die nationalpolitische
Bedeutung der Erzeugungsschlacht und was
ebenso wichtig ist — in unseren Bauern-
schastsreitschriften auch Belehrungen über
die technischen Notwendigkeiten zur richtiaen
Steigerung unserer landwirtschaftlichen Er-
zeugung . Die Presse erfüllt mit dieser A' lleit
ihre vaterländische Pflicht . Aber die Auf¬
gabe die d"m Reichsnährstand . als der —
wie schon der Name sagt — für die Er-
nällrung des Busses verantwortlichen Or¬
ganisation gestellt wurde , ist zu ernst und
zu schwerwieaend , als das? er sich allein auf
die presiemähige Werbung verlassen kannte.
So werden denn manchen Volksgenossen in
Stadt und Land in diesem Winter kleine
Broschüren ins Halis flattern , die in leicht
verständlicher , anregender Form über unser
Erzeugungsproblem und seine Losung Aus-
klärung bringen.

Durch die nationalsozialistische Markt¬
ordnung ist nicht nur eine geregelte Markt-
beschlckung und eine gesunde Preisgestaltung
ermöglicht worden , sondern die Regierung
llat jetzt auch eine weit bessere Nebersicht als
früher üb?? den Stand unserer Selbstver-
sorqung mit den verschiedensten Produkten
unserer Scholle . So wissen wir heute ganz
genau , aus welchen Gebieten eine Mehr-
erzeugung am meisten nottnt . und es heißt
jetzt nur noch auch dem letzten Bauern lind
Landbewohner draußen die Wege zu zeigen,
aus denen er zu seinem Teil diese Mehr-
erzeugung am besten herbeisühren kann . Ta
setzt nun die Arbeit derer ein . die schon bis¬
her die Wegweiser unserer Berufsarbeit ge¬
wesen sind, die Arbeit der Lehrer unserer
bäuerlichen Werkschulen . der Versuchsring¬
leiter . der Tierzuchtbeamten und nicht zu-

letzt der Orts - und Kreisbauernsührer . :zn
allen Ortschaften müssen sie im Laufe des
Winters immer wieder die gesamte Bauern-
schaft aufklären über den Sinn und Zweck
und die zwingende Notwendigkeit der Lei¬
stungssteigerung , ebenso wie über alle Maß¬
nahmen der Regierung , die erst die Boraus-
fetzung auch für die betriebswirtschaftliche
Nützlichkeit einer solchen Mehrerzeugung
bilden.

In Verbindung damit werden die speziel¬
len Fragen behandelt . Jeder Bauer wird
die Möglichkeit haben , in einem Vortrag
Wissenswertes z. B . über die richtige Boden¬
bearbeitung . über Viehfütterung und auch
über zweckmäßige Düngung zu hören . Er
wird weiterhin auf die Wichtigkeit einer
möglichst ergiebigen Grünlandwirtschast wie
überhaupt einer rationellen Futterwirtschast
und auf die besondere Bedeutung und die
Technik des Gesvinstpflanzenbanes aufmerk¬
sam gemacllt. Eine eindringliche Werbung
gilt der Verbreitung und Verstärkung
unserer Wollproduktion . also der Schafhal¬
tung . aber auch die Leistunqsfrage in der

Nmdvieh - und Schweinehaltung erhall eine
eingehende Würdigung in besonderen Vor¬
trägen.

Zum Frühjahr wird die Frage der Me¬
lioration aktuell , die berufenen Stellen
haben dann die Aufgabe , in größeren oder
kleineren Versammlungen dem deutschen
Bauern Ausführung und Nutzen der Boden-
Verbesserung so klar zu machen, daß auch in
dieser Hinsicht alles geschieht, was zur Er¬
höhung unserer Ernten irgend beitragen
kann.

Während so im ganzen Land den Ballern
das geistige Rüstzeug für seine Arbeit ver¬
mittelt wird , bemühen sich die zentralen
Stellen der Regierung und des Reichsnähr¬
standes . im Rahmen des Möglichen für die
finanzielle Förderung der Arbeit — es sei
hier nur cm die staatlichen Gelder für Silo-
bauten erinnert — sowie um die Sicher¬
stellung genügender Arb °itskräste während
der Hauptarlleitszeiten . All diese Arbeit ist
freilich nur Vorbereitung , ist Rat ; für den
sck' ließlicllen Erfolg d"r Erzengungsschkacht
ist entscheidend der Wille des deutschen
Bauern und die Tat . die aus diesem Willen
geboren wird . Also heißt es : Auf den Rat
folge die Tat ! Tann kennen wir schließen:
Die Tat bringt den Sieg . Brot und —
kkreilleit!

Wer lacht da?
Nach her Bekanntgabe des Sieges an der

Saar trafen am Dienstag morgen seine
schweren Pakete in der Reichshauptstadt ein.
die gefüllt waren mit den ..Basler Nachrich¬
ten ". diesem schweizerischen Jntelligenzblatt.
das immer mit den gewichtigsten Staats¬
geheimnissen aus dem Dritten Reich hauste-
reu geht. Wir entnehmen dieser Zeitung den
folgenden Absatz, der dazu noch den Vorzug
hat . eine Meldung des französischen ..Temps"
zu besprechen, so daß wir zwei Fliegen mit
einer Klappe schlagen: Wir kennen die Absicht
des Deutschenfressers d'Ormesson und hören
gleichzeitig, daß die ..Basier Nachrichten " ein
anz kleines bißchen ..besser" prophezeien:
eide Ansichten zusammen sind aber zurzeit,

nachdem die Würfel gefallen sind, von einer
io überwältigenden , wenn auch unfreiwilligen
Komik. daß wir sie getrost ohne weiteren
Kommentar wiedergeben können . Es ist un¬
möglich. davon nicht gefesselt zu sein:

„Verschiedene Blätter sind der auch in
Frankreich verbreiteten Ansicht entgegenge-
treten , daß der Sieg des HitlerMms in der
Saar zur Befriedung Europas beitrage und
Frankreich Ruhe verschaffe. In dieser Hin-
licht verdien ? ein Artikel von Wladimir
d'Ormesson  Beachtung , den der ..Temps"
vom >3. Januar veröffentlichte . Der Ver¬
fasser faßt die drei Möglichkeiten ,„8 Aua?
daß die Abstimmung vom 13. Januar für
Hitler einen Erfolg , eine moralische Nieder¬
lage oder eine Katastrophe bedeute . Den Er¬
folg sieht d'Ormesson nur für den Fall vor¬
aus daß sich mindestens 85 bis 90 Prozent
für die Rückkehr ans Reich aussprechen . 75
bis 80 Prozent iür Deutschland würden eine
Moralische Niederlage bedeuten und weniger
als 75 d >" ' s5ni Katastrophe . Diele Rech¬
nung ist übertrieben iingünu .^ das Hit-
lertum . Doch sehen wir . welche Schlum ?!.̂ -
'rangen d'Ormesson aus den verschiedenen
Möglichkeiten zieht. Ter Erfolg würde die
jetzt geschwächte Position Hitlers stärken,
ihm gegenüber seinen bürgerlichen und mili¬
tärischen Mitarbeitern die Autorität zurück-
geben >!) und ihn .für mindestens ein Jahr
wieder in den Sattel heben". Hitler hätte
freie Hand : er würde dies nach dem Mitar¬
beiter des ..Temps " dazu benützen, eine neue
Serie von Erekutionen l!) vorzunehmen . Es
käme last mit Sicherheit in den nächsten sechs
Wochen zu einem neuen 30. Juni (!) und zu
neuen religiösen Verfolgungen t!).

Tie andere extreme Möglichkeit , die Kata¬
strophe , würde nach d'Ormesson die Beseiti¬
gung Hitlers durch den Nationalismus der
Rechte», der sich auf die Reichswehr stützt,
im Gefolge haben . Man würde dann Hitler
und seine Umgebung für alle diplomatischen
Mißerfolge der letzten Zeit (!) verantwortlich
machen. Für den mittleren Fall schließlich
der moralischen Niederlage " sieht d'Ormef-
son eine weitere Schwächung des gegenwär¬
tigen deutscher» Regimes voraus . Hitler
würde oätsik dadurch die Lage wieder arrf-
znrichten versuchen, daß er Frankreich Ab¬
kommen und Bündnis und der ganzen Welt
Versöhnung und Frieden anböte . Natürlich
nur . bis die innere Krise überwunden
wäre «!). An eine dauernde Besserung der
deutsch - französischen Beziehungen schein,!
d'Ormesson nicht zu glauben : denn er weift
darauf hin . daß noch jedesmal nach der
Lötung einer angeblich letzten deutsch-fran¬
zösischen Frage eine neue deutsche Forderung
austauchte ."

Kurze Tagesschau
Dampfer „Potsdam " vom Stapel gelaufen
Am Mittwoch nachmittag ist auf der Werft

von Blohin u . Boß der Dampfer „Pots-
s a m", der für den Oftafien -Fracht - und Perso-
nen-D'ienst der Hambnrg -Nmerika-Linie be¬
stimmt ist, glücklich vom Stapel gelaufen.

Nene Memel -Denkschrift
Wie man in Völkerbundskreisen hört , hat

Schulrat Metzer als Vertreter der deut¬
sche« Bevölkerung des Memelgebieles ven
Unlerzeichnermächten des Memelstatuts eine
ergänrende Denkschrift zu seiner Beschwerde
vom tl . Dezember eingereicht , die sich mit
den litauischen Maßnahmen zur Verhinde¬
rung einer ordnungsmäßigen Arbeit des
Memelländikchpn LandtaaeS hplatze

Brandstiftung im Schlachthof
Der Schlachthof der -Klagenfurter Stadt¬

gemeinde ist am Dienstag nieder-
gebrannt.  Der Schaden ist sehr groß . Es
wird Brandstiftung  anüetwimNen.

Reichsbahn schafft Arbeit
für erwerbslose Saarländer

Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt uns
mit : Am Dienstag ist mit dem D -Zug NO uw
16.13 Uhr eine Schar saarländischer Arbeits¬
kameraden unter Führung eines Vertreters deS
Arbeitsamtes Koblenz -n Stuttgart eingetrof-
fen, die die Reichsbahndirektion Stuttgart in
Verbindung mit den Arbeitsämtern Koblenz
und Stuttgart in ihrem Dienst eingestellt hat

MMMMbkws smmugend meidet
Die Gebietsführung der Hitlerjugend hat

an Ganleiter Bürckel  folgendes Tele-
gramm  gerichtet : Württembergs Hitler-
lugend meldet für die Saarjugend 3000
Paar Handschuhe . 3000 Mützen . 3000 Paar
Socken und Strümpfe . 2000 Kleider , unzäh-
lige Spielzeuge und dergleichen , zusammen
über 25 000 Sachen , von unserem Bund
deutscher Mädel gefertigt . Hitlerjugend Ge-
bist Württemberg

Ser BDA. Spferias kür bas MSN.
Im Zeichen der blauen Kornblume

Wie im Vorjahr sammelt der Volksbund
für das Teutfchtum im Ausland auch Heuer
im Rahmen des Winterhilsswerks am 26.
Januar und bekundet damit , daß der Kamp!
gegen die Not im Volke eine Sache des ge¬
samten Deutschtums »st. Wieder wird die
blaue Kornblume , das alte Zeichen der
Volksdeutschen Bewegung , das Sinnbild die-
ses Opfertags sein und auf Straßen und
Plätzen , in Städten und Dörfern von den
jugendlichen Sammlern und Sammlerinnen

- verkauft werden.

Die Sbmme 1934
Wie das Statistische Neichsamt mittelst,

bestätigen die nun vorliegenden envgül»
tige » Ergebnisse der Obsternte-
e r in i t t l n n g 1 934  die bisherigen An»
gaben über den g ü n st i g e n A n s ! a ! l der
diesjährigen Obsternte . Nach der amtlichen
Obsternteermittlung liegen die Durchschnitts,
ertrage je Baum bei fast sämtlichen Obst-
arten (zum Teil sogar beträchtlich ) übe,
denen des Vorjahres . Es beträgt im Deut¬
schen Reich der Durchschuittsertrag je Baum
in Pfund bei Aepfeln 59 (Vorjahr 33). Bir¬
nen 69 (46). Pflaumen . Zwetschgen , Mira-
bellen und Reineclauden 31 (32), Süßkirsche«
44 (31), Sauerkirschen 22 (18). Aprikosen 31
ll6 ). Pfirsiche 39 (19). Walnüsse 34 (10). De,
für 1934 ans Grund der vorhandenen Baum-
zahl errechnet ? Gesamtobstertrag beträgt bei
Aepfeln 15,7 Mill . Doppelzentner «Vorjahr
8.3). bei Birnen 7,3 <4,7). Pflaumen . Zweisch.
gen usw. 4.5 (4.4). Süßkirschen 1.4 (1.0)
Sauerkirschen 0.8 (0.6) Mill . Doppelzentner

Die Grmüfeernle 1934
Nach Mitteilung des Statistische » Reichs-

amts ist die E e m tt seernt  ei die seit I93S
don den amtlichen Gemüseberichterstattern
für die Hauptgemüseaubaugebiete regelmäßjo
festgcstellt wird iin Jahre >934 bei säst allen
Gemüsearten geringer ausgefallen
als im Vorjahr . Zurückzusübreu ist die dies¬
jährige bei einzelnen Gemüsearteu teilweise
sogar erhebliche Ertragsmiuderung aus den
für den Gemüseanbau im ganzen ungün¬
stigen Witterungsverlaus des Jabres 1934.
Nach den Schätzungen der anttlichen Ge¬
müseberichterstatter ergibt sich im Durch,
schnitt der deutschen Hauptgemüsegcbiete für
die einzelnen Gemüsearten folgender Hektar¬
ertrag in Doppelzentner:

Gemüseart 1934 1933
Weißkohl 295.2 341.6
Rotkohl 303.9 255.2
Wirsingkohl 301,4 211.5
Blumenkohl >60,4 200.7
Rosenkohl 45,1 57.1
Grünkohl 132.0 127.5
Kohlrabi 147.4 190.3
Grüne Pfkückerbsen 34,8 77.3
Grüne Pslückbohnen 65.4 80.4
Möhren . Karotten 248.5 265.1
Zwiebeln 193.2 249.7
Meerrettich 49.3 50.3
Spargel 27.4 23 .3
Gurken 168,9 184.1
Salat 124.3 161.6
Feldsalat 37.6 39.9
Tomaten 278.3 296.7
Spinat 87.9 82.4
Sellerie 183.1 163.3
Erdbeeren 24.9 40.0

Luarr-MeiMMWiig
Die Landesbauernfchaft Württemberg teilt

mit : An Stelle der mit Ende Dezember 1934
aufgelösten Ouarknotierungskommission Hil¬
desheim gibt nunmehr die Deutsche Milch-
wirtschastliche Vereinigung (Hauptvercinr-
gung ) die Ouarkpreise zu den bisherigen
Terminen bekannt . Unter Zugrundelegung
der eingegangenen Meldungen über di«
Ouarkerzengung und den Lnarkabsatz wird
nach Anhörung maßgebender Vertreter der
Oriarkkäsereien folgender Preis für Sauer-
milchquark von der Deutschen Milchwirt-
schriftlichen Vereinigung (Hauptvereinigung!
für die Lieferung von der Molkerei an den
Abnehmer bekanntgegeben : „Sauermilch-
quark . käsereita, »glich, nach den Richtlinien
der Deutschen Milchwirtschaftlichen Vereini¬
gung (Haiiptvereinigung ) hergestellt : 14 NM.
für 50 Kilogramm ab Molkereistation . Eine
Toleranz von 1 NM . nach unten und 1 RM,
nach oben ist als Frachtansgleich zulässig ."

Amtliche Bekanntmachungen.
Stadtgemeinde Calw.

Sieuerkarleirim und SieaemarkenklSiter
des abgelanfenen Jahre « gehören anfs Finanzamt!
Wer sie im eigenen Besitz behält , trägt zur Erhöhung der Ge¬

meindeumlage bei. denn nur aus den Entnahmen des Reichs für
abgelieserte Steuermarken können den einzelnen Gemeinven Anteile
-lusgemittelt werden . Gelangen Steuerkarten nicht in die Hände des
Finanzamts , so muß die Steuer in der Form erhöhter Gemeinde-
Umlage oder Biirgersicuer nochmal » entrichtet werden.

Darum : Steuerkarten uno Steuermarken aus dem Kalender¬
jahr 1934 sofort an das Finanzamt eichenden.

Ealw , den 16. Januar 1935.
Bürgermeisteramt : Gähner.

Zwangsversteigerung.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen dar versteigert Freitag,
18. 1. , 9 Ahr, in Attheugjtett:
1 Radioapparat (Volksempchnger ),
1 Soja , gebraucht . Zusammenkunft
beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle.

Vieh-,Pferde- und Schweine-
markt in Weilderstadt

am Montag , den 21 . Jan .1838.
Beginn des Echweinemarkts um
8 Uhr , des Biehmarkts um 9 Uhr.

Bürgermeisteramt:
Schütz.

Stenografie.
MM Wir eröffnen am Frei»

» tag,18 . Ianuar,adends
8 Uhr , einen Kur » für

Redeschrift
(Eatzkürzung)imKaffeehan «,
Poftgasse . Voraussetzung

für die Teilnahme ist die Kennt¬
nis der Verkehrsschrist . Kurs¬
hauer bei wöchentlich einem
Unterrichtsabend bis EndeApril
Kursgelo 10 RM . Anmeldun¬
gen erbeten an Frl . Hojer,
Bahuhofstr . 42, Fernruf «.48
Deutsche östeuogra rnschast

Ortsgruppe Ealw

Notschrei!
Wer gäbe 4 I . stellenlosem

Kaufmann  irgend welche
Befchiittigung . Buch .ührnng,
stunden » oder haiblagweife.
Schrift . Arbeiten jeder Art.

Angeb . unter I . A . 83 an die
Geschäftsstelle dr . Blattes.

Emuili. Kircheiigeiileilide Calw.
Heute Donnerstag , 17 . Januar , abends V-8 Uhr:

Platzblasen eines Bläserchors
unter Leitung von P . Kuhlo aus Vieiefetd anläßlich der

Heimkehr des Saargebiets ins Reich,
auf dem Marktplatz.

8 Uhr Dankgottesdienst in der Kirche.
Prediger : Psarrer Dr . Kramer,  Herrenberg

unter Mitwirkung des Bläserchor » .

Seefische ML«
heute frisch eingetroffen bei

Schernikail, Markt 17
Stets frische

MMen-Villter
Molkmi-Ailtt
LM-Sulltr

zu haben bei

Käse -Baur . Lederstr . 22

Sprengstoffe
Sprengkapseln
Zündschnüre
zum Stoekholzmache«

GerhardPaulu », Liebenzell
Fernsprecher 15WLkNSikMWMNUM!

Am Samstag«all Soaalag
halte ich

Metel-DMSaM
und lade hiezu höflichst ein

Karl Moersch, Still«» Mach

Javelftein — Sommenhardt

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 18 . Januar 1838 , in unserem
elterlichen Haus , Gasthaus zum „ Hirsch " in Sommenhardt
stattfiudenden

Hochzeitsseier
freundlichst einzuladen.

Georg Nonuenmann Friederike Kugel«
Kirchgang um I Uhr in Zavelstein.

Emp,ehle jeden Freitag von
11 Ahr ab

irische JamOndela
in bekannter Güte , das Stück 8 ^
Loses Link. Lederstrafte15

BlWslltier
zum Ausstreuen

4Psd-20 Pf «. S ». Lamport «»,
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